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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


— Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags n und foftet die vierſpaltige Zeile 5 


kilnun. 


1870. 


Für die Monate Auguſt 
und September eröffnen wir 
auf die Thorner Zeitung ein 
Abonnement zu dem Preiſe 
von 18 Sgr. Beſondere 
Nachrichten werden wir nach 
wie vor durch Extrablätter 


ur Kenntniß unſerer Leſer 


bringen. 
Die Expedition. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
1. Juli 1452. Zuſammenkunft des Hochmeiſter mit dem Kö⸗ 
nig Kaſimir in Thorn zu Beſtätigung des 
ewigen Friedens. 


a 1, Auguſt 1644. Beſchluß des Raths wonach auf der Mocker 


keine Schafe gehalten werden dürfen. 


—— 


Tagesbericht vom 30. Juli. 


he Zum franzöſiſch⸗deutſchen Krieg. Am 27. d. 
üh ging ein feindliches Detachement von 3 Compagnien 
Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger-Novelle. 

2 Letztes Kapitel. 
diene Hlraſe. Familienſreuden. Ein Beſuch aus der Fremde. 
(Fortfegung.) 
„Nicht eine Million,“ ſagte er, „würde mich ſo 


8 Nüctic, machen, als die Vellendung meines Bildes, an 


en nun Nichts werter, als ein breiter prächtiger Gold⸗ 
ahmen fehlt.“ 

ve „Den müſſen wir heimlich in's Haus ſchaffen laſſen,“ 
dereeßte Clara. „Es wird ſich ſchon eine Stunde dazu 
— Abends finden, wo die Eltern irgend eine Geſellſchaft 
eſuchen.“ f 
8 „So geſchehe es liebe Clara. Aber nun folge 
ich in mein Atelier hinauf, und überzeuge Dich, daß 
= er habe, fröhlich wie ein Kind um Weihnachten 

n. 


Gel 


„O, mit Vergnügen, lieber Couſin. Du weißt, 
Dir den erſten Rath gegeben habe, die Portraits 
ner guten Eltern zu malen, und daß ich von dem 
ingen das Beſte für Deine Zukunft erwarte.“ 
Als Clara mit dem jungen Manne vor dem Bilde 
ſchlug ſie fröhlich die Hände zuſammen. 
vor Wie aus dem Spiegel geſtohlen!“ rief ſie. „Zug 
viel Zug ähnlich; aber nicht blos ſclaviſch ähnlich, wie jo 
kenn andere Bilder find, nein, aus dieſen Geſichtern 
90 chtet auch der Charakter Deiner Eltern lebensvoll her⸗ 
— Ja, ja, ſo freundlich und gütig blickt Dein Vater 
Sei den ehrlichen Augen, wenn er ſich im Kreiſe der 
M nigen befindet. Das iſt das herzliche Lächeln Deiner 
lihatter, wenn die Gäſte ein Compliment über ihre treff⸗ 
30° Kochkunst machen. O. Du haft nicht blos mit dem 
lch el, Du haft auch mit dem Herzen gemalt, und folg⸗ 
wi hat Dein Bild mehr als gewöhnlichen Werth und 
2 nicht nur den Beifall Deiner Eltern, ſondern auch 
n der Kenner gewinnen.“ 
aa „Und Du glaubft, daß der Vater, wenn er die⸗ 
; Bild ſieht und erfährt, daß meine Hand es geſchaffen, 
bar die Einwillung geben wird, mich einer neuen Lauf⸗ 
n zu widmen?“ . 
10 — „Wozu auf's Neue die Zweifel? Ich ſagte Dir 
Hin früher, daß Dein Bild, wenn es Dir gelänge, jedes 
Finderniß, das ſich Deinen Wünſchen entgegenſtellt, aus 
ege räumen werde.“ 8 
er „Nun dann will ich hoffen, wie Du, und dem 
es; der Eltern muthig entgegenſehen !. 
weiden hu das, Deine Hoffnung wird nicht getäuſcht 


* 


und 80 Pferden aus der Richtung von Forbach gegen 
Völklingen vor und griff daſelbſt einen Zug des Infan⸗ 
terieregiments Nr. 69 an, wurde jedoch mit Verluſt von 
1 Officier und 8 Mann abgewieſen. Dieſſeits ein Mann 
verwundet. Sonſt im Laufe dieſes Tages längs der gan- 
zen Grenze nichts Neues. Er 
Berlin, 29. Juli. Offiziell.) Die geftern bei 
Saarbrücken vorgenommenen preußiſchen Recognoscirungen 
trafen jenſeits der Grenze überall auf den Feind. Trotz 
des lebhaften Feuers deſſelben hatten die Unfrigen keine 
Verluſte. Am Nachmittag rückte der Feind mit Artillerie 
vor und feuerte Granaten, welche den dieſſeitigen Truppen 
keine Verluſte beibrachten. Nach kurzer Kanonade zog 
ſich der Feind über die Grenze zurück. Bei der Station 
Perl überſchritt der Gegner ebenfalls Vormittags die 
Grenze mit Huſaren und Infanterie, kehrte jedoch ſehr 
bald auf jein Gebiet zurück. 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht den telegra⸗ 
phiſchen Erlaß des Grafen Bismarck an den Botſchafter 
des Norddeutſchen Bundes in London, Grafen v. Bern⸗ 
ftorff, worin Graf Bismarck demſelben außer den bereits 
bekannten Enthüllungen mittheilt, daß nach 1866 Frank⸗ 
reich nicht aufgehört, Preußen durch Anerbietungen auf 
Koſten Deutſchlands und Belgiens in Verſuchung zu füh⸗ 
ren. Graf Bismarck habe im Intereſſe des Friedens dieſe 
Zumuthung geheim gehalten und dilatoriſch behandelt. 
Der Erlaß ſchließt: „Die ſchließliche Ueberzeugung, daß 
mit uns keine Grenzerweitcrung Frankreichs zu erreichen 
ſei, dürfte den Entſchluß gereift haben, ſolche gegen uns 
zu erkämpfen. Ich habe Grund ſogar, zu glauben, daß, 
wenn dieſe Veröffentlichung unterblieben wäre, nach Vol⸗ 
jendung der franzöſiſchen und unſerer Nüftungen Frank⸗ 
reich uns angeboten hätte, an der Spitze unſerer bewaff⸗ 
neten Heere dem unbewaffenen Europa gegenüber gemein⸗ 
ſam das Benedetti'ſche Programm durchzuführen, daß 
heißt auf Koſten Belgiens den Frieden zu ſchließen.“ 


Mit dieſen Worten verließ Clara ihren Couſin. 
Noch zehn Tage mußten verfließen, ehe der erwähnte 
feſtliche Tag herankam. 

Dieſe Zeit wurde von Conrad und Clara benutzt, 
einen ſchönen Goldrahmen zu kaufen um denſelben, als 
er eintraf, wie Clara vermuthete, daß Herr Stiller und 
Frau Abends eine ihnen befreundete Familie beſuchten, 
in's Haus zu bringen. 

Der Portier und die Kellner, denen die Neugier 
angeboren ift, beſtürmten Clara, ihnen zu jagen, wozu die 
prächtige Einfaſſung dienen ſolle. Das kluge Mädchen 
fertigte fie mit einer Nethlüge ab. 

„Zu einem Transparent,“ ſagte ſie, „das wir im 
großen Saale eben aufſtellen wollen, wie ſolches oft an 
Geburts: und anderen Feſttagen zu Ehren des Hausherrn 
oder ſeiner Frau geſchieht.“ . 

Damit mußten die Burſchen ſich zufrieden geben. 

Der Einzige im Gaſthofe, der in das Geheimniß 
eingeweiht wurde, war der ehrliche Hausknecht Chriſtian 
Bork. — 

Auch er hatte den Rahmen in's Haus tragen ſehen 
und fragte Clara, was damit werden ſolle. 

Clara hätte fi geſchämt, mit dieſem wackeren Manne 
der ihr ſeit einiger Zeit in ihrem Beſtreben, Gutes zu 
vollbringen, ſo redlich und klug Beiſtand geleiſtet, ihren 


Scherz zu treiben. . 

Da fie feine Verſchwiegenheit kannte, führte fie ihn 
ſelbſt in Konrad's Atelier hinauf. 

„Da, ſehen Sie, ehrlicher Freund,“ verſetzte fie, auf 
das Bild deutend, „wozu der Rahmen beſtimmt iſt.“ 

Chriſtian Bork riß Augen und Mund weit auf. 

„Herr Jel“ rief er, „das is ja der Herr und die 
Madam. Und ſie ſehen mir an, als wenn ſie ſpring⸗ 
lebendig wären. Ne, was doch Menſchenhände machen 
können. Der muß ja einen großen Künſtler ſein, der das 
gemalt hat.“ i . 
f Biere blickte lächelnd nach Konrvd hin, der dabei 
and. 
„.. „Vox populi vox Dei!“ ſagte fie. „Auch Christian 
hält Dich für ein großes Talent, lieber Goufin. 
Jetzt wuchs das Erſtaunen des Hausknechts noch um 
einige Grade. 

„Was, Sie, Sie, Herr Stiller, 
gemalt!“ rief er. 

Konrad nickte. 

„Ja, lieber Bork.“ } 

— „Ne, is das die Menſchenmöglichkeit! Hör n 
Sie mal, wenn Sie ſo was verſtehn, dann können Sie 
ja was ganz Anderes werden, als fon Gaſtwirth, wie Ihr 


haben das Ding da 


Koburg, 28. Juli. Der Herzog wird ſich in den 
nächſten Tagen zur Armee begeben. a 

Stuttgart, 28. Juli. Der Kronprinz von Preu⸗ 
ßen iſt heute früh 8 Uhr hier eingetroffen und gedenkt 
Nachmittags 5 Uhr weiter zu reiſen. Derſelbe wurde 
auf dem Bahnhofe durch Se. Maſeſtät den König, die 
königlichen Prinzen, die Miniſter, den Gemeinderath der 
Stadt und die Mitglieder der nationalen Partei empfan⸗ 
gen und von der überaus zahlreich verſammelten Volks⸗ 
menge mit Begeiſterung bewillkommnet. 

München, 27. Juli. Bei der heutigen Jeſtvor⸗ 
ſtellung im Theater wurden der König Ludwig ſowie der 
Kronprinz von Preußen bei ihrem Erſcheinen und nach 
Schluß der Vorſtellung mit nicht enden wollenden Hochs 
begrüßt. Es herrſcht hier überall die größte Begeiſterung. 

Helgoland, 25. Juli. Die hieſigen Einwohner 
find zu einem Comité zuſammengetreten, um Sammlun⸗ 
gen für die Hinterbliebenen der in dem Kriege gegen 
Frankreich fallenden deutſchen Soldaten zu veranſtalten. 
Das Comité wird ſich mit dem Hamburger Hilfsverein 
in Verbindung ſetzen. Auch ohne das Verbot des Gou⸗ 
verneurs würde ſich kein Helgoländer bereit haben finden 
laſſen, einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe als Lootſe zu dienen. 

Wien, 27. Juli. Hofrath Klacskow von der Reichs⸗ 
kanzlei iſt nach Paris abgereiſt. Man legt der Reiſe 
eine politiſche Bedeutung bei. E 

Kopenhagen, 28. Juli. Aus Skagen wird 
telegraphiſch gemeldet, daß ein franzoſiſches Geſchwader, be⸗ 
ſtehend aus 7 Panzerſchiffen und 2 kleineren Dampfern, 
heute um 12 Uhr 45 Minuten Nachmittags dort vorbei⸗ 
paſſirt iſt. 

Peſth, 28. Juli. Unterhaus. Auf eine Inter⸗ 
pellation betreffs des Verhaltens der ungariſchen Regie⸗ 
rung den kriegführenden Mächten gegenüber verweiſt der Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Andraſſy auf das bereits veröffentlichte 
Rundſchreiben des Grafen Beuſt vom 20. d. und erklärt, 


. ——— 
Herr Papa is, einen großen Mann, über den die Leute 
in die Blätter ſchreiben werden, daß er ſeine Vaterſtadt 
Ehre macht. Ja, wenn ich ſo was fabriziren könnte, da 
würde ich auch nicht Hausknecht bleiben und die Gäſte 
ausklopfen und wichſen.“ 

Konrad und Clara lachten herzlich über dieſe Aeu⸗ 
ßerung, gaben Herrn Bork aber vollkommen Recht. 

„Ja, lieber Bork,“ ſagte der junge Mann, „id will 
Ihren Rath auch befolgen und ein Künſtler zu werden 
ſuchen. Gehen Sie jetzt nur wieder an Ihr Geschäft und 
ſchweigen Sie über das, was Sie hier geſehen, bis der 
Hochzeitstag meiner Eltern erſcheint. Die Guten ſollen 
mit dieſem Bilde überraſcht werden. 

Der Hausknecht lachte pfiffig. 

„Aha, merkſt Du was!“ Ich habe eine gute Naſe 
und rieche all, was im Werke is. Na, daß ich den Mund 
halte, darauf können Sie ſich verlaſſen. Mamſell Clara 
weiß was von meine Verſchwiegenheit zu erzählen.“ 

Chriſtian Bork hielt auch Wort und Niemand von 
den im Hotel beſchäftigten Leuten erfuhr auch nur eine 
Silbe von der Ueberraſchung, welche der Herrſchaft von 
Konrad an ihrem Hochzeitstage werden ſollte. 

Endlich mußten nur noch zwei Tage vergehen, dann 
ſtieg die Sonne des Feſtmorgens für die wackere Familie 
Stiller empor. i 

Die Anſtalten, den Tag vom frühen Morgen au bis 
um Mitternacht zu verherrlichen, wurden ven den beiden 
Söhnen Adolph und Konrad und der dankbaren Nichte 
ihrer Eltern berathen. Clara wurde mit der, e. 
des Ganzen beauftragt; denn der älteſte . = 
Tage nicht vom Comptoir wegbleiben umd Den haut. 
überließ ſeiner wackern Couſine gern die Freude, die hauß 
ſächlichſten Anordnungen zur zu eh die Ge⸗ 
An dieſen Tagen war dem Haufe. 


äftigkeit ſelbſt, ſowohl in als außer 
5 ee 5 7 des Hotels befand ſic ein 


mit ſo viel Blumenſchmuck, als in der ſpäten Jahreszeit 


eiben war dekoriren. er alte, 
er wurde aufgeputzt und mit mächtigen Wachskerzen 


t; die Thüren mit Guirlanden bekränzt, über wel⸗ 
es er aus friſchen Blumen gebildete Namenszug des 
Hausbefigerd und ſeiner Galtin prangte. Inmitten des 


die Regierung habe keine Vorkehrungen zu treffen, welche 
eine auswärtige Macht beunruhigen könnten. Anderer⸗ 
ſeits jet fie jedoch verpflichtet, die Sicherheit des Reiches 
ſelbſt zu wahren, und dieſelbe nicht von dem Wohlwollen 
einer fremdem Macht abhängig zu machen. In allen 
maßgebenden Kreiſen herrſche die Anſicht, daß jedes Be⸗ 
ſtreben zur Wiedererkämpfung der Stellung in Deutſch⸗ 
land unnütz, ja ſchädlich wäre. Ungarn wolle die Neu⸗ 
tralität bewahren. Ob es dies bei allen Complicationen 
können werde, vermöge Niemand im Voraus zu beſtim⸗ 
men. Ungarns Neutralität ſei nicht ſo verſtanden, daß 
Ungarn allein Neutralität bewahre, denn die ungariſchen 
Geſetze und Intereſſen gebieten, ſtets vereint mit Oeſter⸗ 
reich zu gehen. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Franzöſiſche Anträge, 
Belgien betreffend. Die preußiſche Regierung hat ſich 
beeilt, das geſtern von der Times erwähnte Gerücht eines 
Verſuch's der franzöſiſchen Regierung, Preußen in einen 
ſchmählichen Schacher über deutſches Territorium zu ver⸗ 
ſtricken, im weiteſten Umfange zu beſtätigen. Die zu 
hochoffiztöſen Kundgebungen gern benutzte „Spenerſche 
Ztg.“ ſchreibt heute wörtlich wie folgt: „Die franzöſiſche 
Regierung hat im Laufe der letzten Jahre der preußiſchen 
wiederholt die Offenſiv⸗ und Defenſivallianz Frankreichs 
zu dem Zwecke angetragen, die Eroberung Belgiens durch 
Frankreich einerſeits und die Einverleibung der Staaten 
Süddeutſchland's in den Nordbund andererſeits zu ſichern. 
Der Entwurf eines dieſer von der franzöſiſchen Regierung 
vorgeſchlagenen Vertragsprojecte, geſchrieben von der Hand 
des Grafen Benedetti, findet ſich niedergelegt im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten des Bun⸗ 
des. Es ſcheint, daß die wiederholte Weigerung der 
Bundesregierung, ſich auf Transactionen von dieſer Na⸗ 
tur einzulaſſen, die Regierung des Kaiſers Napoleon zu 
dem Entſchluſſe beſtimmt habe, vermittelſt eines gegen 
Deutſchland geführten Krieges die Gegenſtände ſeines 
Begehrens (convoitise) zu erobern, welche die Logalität 
der Bundesregierung ihn mit ihrer Hilfe zu gewinnen nicht 
zulaſſe. Schon vor dem Kriege von 1866 hatte Frank⸗ 
reich Preußen fein Bündniß mit dem Verſprechen ange⸗ 
boten, daß ſeine Kriegserklärung gegen Oeſterreich in 
beſtimmtem Zeitraume derjenigen Preußens folgen, und 
daß eine franzöſiſche Armee von 300,000 Mann Oeſter⸗ 
reich angreifen ſolle, wenn Preußen einwilligen wolle in 

ewiſſe, Frankreich auf dem linken Rheinufer zu machende 
btretungen. Das Berliner Cabinet hat ſich darauf 
beſchränkt, ſeine Mitwirkung zu den ehrgeizigen Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung zu verſagen, ohne der öffent⸗ 
lichen Meinung Europas die Umtriebe zu denuneiren, 
—— . — — . —ƷÜ4X2[ :: 


Salons hatte Clara eine kleine Tribüne errichten laſſen, 
worauf links und rechts zwei kleine, ſauber angeſtrichene 
Pfeiler ſtanden, die dazu beſtimmt waren, zwei große 
ſilberne, mit Wachskerzen verſehene Armleuchter aufzu⸗ 
nehmen. Zu welchem Zwecke Clara dieſe Tribüne be⸗ 
ſtimmt hatte, das wußten nur Konrad und der ehrliche 
Chriſtian Bork. Eine große Geſellſchaft, aus Verwandten 
und Freunden der Familie Stiller beſtehend, war von den 
2 7 Gatten eingeladen, und auch die Mehrzahl der 

äfte, die ſich ſeit Jahren täglich an der table d’höte 
einfanden, waren gebeten worden, an der Abendmahlzeit 
und dem darauf folgenden Balle, wozu ein kleines Orcheſter 
engagirt war, Theil zu nehmen. 

Clara konnte die Nacht vorher vor freudiger Auf⸗ 
regung erſt ſpät nach Mitternacht den nöthigen Schlum⸗ 
mer finden. Ihre letzten Worte, ehe ſie die Augen ſchloß, 
waren: 

„Lieber, guter Gott, laß es mir noch gelingen, dem 
wackeren Konrad ſein erſehntes Glück zu a dann 
wird der morgende Tag einer der ſchoͤnſten meines Lebens 


fein!" — 
(Fortſetzung folgt.) 


Si vous voulez — 
An die Friedensbrecher. 


Wenn ihr's ſo wollt — wir haben nicht entzündet 
Des neuen Völkermordes Raſerei, 

Wir haben euch nicht Fehde angekündet, 

Nicht eingeſtimmt in euer Wuthgeſchrei — 
Doch wollt ihr frech uns vor die Klinge fodern, 
Durchbrechen unſerer Grenzen heiligen Kreis, 

So ſoll auch uns umſonſt der Kampf nicht lodern, 
So nennen wir auch unſern Siegespreis: . 
Wenn ihr's ſo wollt, daß „Mainz! Parole ſei, 
Iſt unsre Antwort: „Straßburg!“ Feldgeſchrei! 


Wenn ihr's ſo wollt — wir hatten faſt vergeſſen, 

Was eure Väter uns dereinſt geraubt, 

Nicht es zurückzuheiſchen uns vermeſſen, 

Solang an Völkerfrieden wir geglaubt — 

Doch wollt ihr wieder jetzt die Hand erheben 5 

Nach neuem Raub am deutſchen Reich und Rhein, 

So ſoll auch nicht vergeſſen und vergeben, 

Der alte Raub zurückerobert ſein: 0 
Wenn ihr's ſo wollt, daß „Mainz“ Parole fei, 
Iſt unſre Antwort: „Straßburg!“ Feldgeſchrei! 


Wenn ihr's ſo wollt — ihr traft uns oft zerſplittert 
Und kamt durch unſre Zwietracht leicht empor — 
Jetzt habt ihr uns auf einmal ſo erbittert, 


zu deren Mitſchuldigen man ſich daſſelbe zu machen be⸗ 
mühte. Aber die Zeit ſcheint gekommen zu ſein, um einer 
Politik die Maske abzureißen, welche ſich ſelbſt richtet. 
Wir laſſen nun den Text des Vertragsentwurfs folgen: 
Se. Majeftät der König von Preußen und Se. Majeftät 
der Kaiſer der Franzoſen, es für nützlich haltend, die 
Freundſchaftsbande, welche ſie verbinden, enger zu knüpfen 
und die glücklicherweiſe zwiſchen beiden Ländern beſtehen⸗ 
den Beziehungen guter Nachbarſchaft zu befeſtigen, an⸗ 
dererſeits überzeugt, daß, um dieſes, die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Weltfriedens ſichernde, u. geeignete Reſultat 
zu erreichen, es ihnen obliegt, ſich über Fragen zu ver⸗ 
ſtändigen, welche ihre zukünftigen Beziehungen angehen, 
haben ſich entſchoſſen, zu dieſem Zweck einen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen und in Folge deſſen zu ihren Bevollmächtig⸗ 
ten ernannt: Se. Majeſtät u. ſ. w. welche, nachdem ſie 
ihre in guter und gebührender Form befundenen Voll⸗ 
machten ausgetauſcht, über folgende Artikel übereinge⸗ 
kommen find: Art. I. Se. Majeſtät der Kaiſer der Fran 
zoſen läßt zu und erkennt an die Erwerbungen, welche 
Preußen in Folge des letzten Krieges, den es gegen 
Oeſterreich und ſeine Verbündeten führte, gemacht hat, 
ebenſo wie die für Aufrichtung eines Bundes in Nord⸗ 
deutſchland getroffenen oder noch zu treffenden Einrich⸗ 
tungen, indem er ſich zu gleicher Zeit verpflichtet, der 
Erhaltung dieſes Werkes ſeine Unterſtützung zu leihen. 
Art. II Sr. Majeſtät der König von Preußen verſpricht, 
Frankreich die Erwerbung Luxemburgs zu erleichtern: zu 
dieſem Zweck wird die genannte Majeſtät in Verhand⸗ 
lungen mit Se. Majeſtät dem König der Niederlande 
eintreten, um denſelben zu beſtimmen, dem Kaiſer der 
Franzoſen ſeine Souveränetänetätsrechte über dieſes Herzog⸗ 
thum abzutreten gegen eine Entſchädigung, die für 
hinreichend erachtet werden wird oder auf andere Weiſe. 
Um dieſe Transaction zu erleichtern, verpflichtet ſich der 
Kaiſer der Franzoſen ſeinerſeits beiläufig, die pecuniären 
Laſten auf ſich zu nehmen, die ſie mit ſich bringen könnte. 
Art. III. Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen wird 
ſich einer fördernden Vereinigung des Nordbundes mit 
den Staaten Süddeutſchlands, Oeſterreich ausgenommen, 
nicht widerſetzen, welche Vereinigung auf ein gemeinſames 
Parlament baſirt ſein kann, wobei aber in billigem Maße 
die Souveränetät beſagter Staaten geachtet bleibt. Art. 
IV. Seinerſeits wird Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
ßen in dem Falle, daß Se. Majeſtät der Kaiſer der 
Franzoſen durch die Umſtände bewogen werden ſollte, 
ſeine Truppen in Belgien einrücken zu laſſen oder es zu 
erobern, Frankreich die Beihülfe ſeiner Waffen gewähren 
und ihm mit allen feinen Land » und See⸗Streitkräften 
gegen und wider jede Macht beiſtehen, welche in dieſem 
Fall ihm den Krieg erklären ſollte. Art. V. Um die 
vollſtändige Ausführung der vorſtehenden Beſtimmungen 
zu ſichern, ſchließen Se. Majeſtät der Koͤnig von Preu⸗ 
—— — — ERSTES RIREOUREENEEREEEE SER erREaer 


Daß wir ſo einig ſind wie nie zuvor. 
Was ihr uns wehren wollt, habt ihr beſchleunigt, 
Des noch getrennten Südens Brüderſchaft. 
An ſeine Grenzmark rücken wir vereinigt, 
Die ihr zu lang behauptet ungeſtraft: 
Wenn ihr's ſo wollt, daß „Mainz“ Parole ſei, 
Iſt unſre Antwort: „Straßburg!“ Feldgeſchrei! 


Wenn ihr's ſo wollt — uns hat es nicht gekümmert, 
Daß ihr jetzt wieder Corſenſklaven ſeid — 
Doch nun 5 ſei mit Gott durch uns zertrümmert 
Der Thron des Wüthrichs, der euch führt zum Streit. 
Und wähnet nicht, daß jetzt zum zweiten Male, 
Wenn ihr ihm folgt, der wilden Meute gleich, 
Nur er allein zuletzt die Zeche zahle: 
Nein, diesmal halten wir uns auch an euch: 

Wenn ihr's ſo wollt, daß „Mainz“ Parole ſei, 

Ift unſere Antwort: „Straßburg!“ Feldgeſchrei! 


Wenn ihr's ſo wollt, daß einer von uns Beiden 
Sich wieder beugen ſoll des andern Macht, 
Gott der Gerechte mag es dann entſcheiden, 
Der waltend über Recht und Unrecht wacht. 
Wenn er's verhängt, daß wir euch unterliegen, 
Wir wiſſen längſt, was ihr von Deutſchland wollt — 
Doch läßt er unſere gute Sache ſiegen, 
So wiſſet auch, was ihr erwarten ſollt: 
Wenn ihr's ſo wollt, daß „Mainz“ Parole ſei, 
Iſt unſre Antwort: „Straßburg!“ Seldgeſchrg ! 
r. 


Der Ueberfall im Bade. 
(Abgedruckt aus der „Flensburger Nordd. Ztg.) 
Von Eberhard dem Greiner, dem alten Rauſchebartz 
at Ühland euch geſungen, und ſeiner ſondren Art, 
ie er im Quell zu Wildbad die alten Glieder ſtreckt 
Und ihn des Boten Kunde aus ſtiller Ruhe ſchreckt. 


Der, gleißend Wolf“, er nutzte zum Ueberfall die Zeit— 
„Gieb mir den Leibrock, Junge! Bind' mir das Schwert 
a zur Seit'!“ 8 
Viel Jahre ſind verronnen — „der Wolf, der lechzt 
n 4 


ach Blut! 
Noch iſt nicht ausgeſtorben der gleißenden Wölfe Brut. 
Nun aber weilt zur Stunde in Tagen ſchwül und heiß, 
Daß er im Bad geſunde, ein ritterlicher Greis; 
Wohl hatt' er Recht, zu ruhen, ein Held von ſtolzer Art, 
Wohl träg auch er den Namen, ein König Rauſchebart! 
Da kommt ein Gaſt zu Thale, er grüßt und 
; lispelt fein, 


den günftigeren Augenblick. Dieſe Berechnung ſchlug feb 4 


ßen und Sr. Majeltät der Kaiſer der Franzoſen durch 
gegenwärtigen Vertrag eine Offenſiv und Defenſiv⸗ 
Allianz, welche ſie ſich feierlich aufrecht zu erhalten ver 
pflichten; — Ihre Majeſtäten machen ſich überdies und 
ausdrücklich anheiſchig, dieſelbe in allen Fällen zu be 
bachten, ihre reſpectiven Staaten, deren Integrität fie ſich 
gegenſeitig verbürgen, wenn ſie v. einem Angriff bedroht werden 
ſollten, indem fie ſich für gebunden halten, in einem 
derartigen Falle ohne Zögern und ohne ſich unter irgend 
welchem Vorwand zu weigern, die militäriſchen Vorkeh 
rungen zu treffen, welche durch ihr gemeinſchaftliches b 
Intereſſe in Einklang mit dem oben angegebenen Clauſe 
und Vorausſetzungen geboten ſind. — Dieſe Mittheilung 4 
der „Spenerſchen Ztg.“ bedarf noch einer Vervollſtändi⸗ 
gung namentlich in Bezug auf den Zeitpunkt, an welchem 
dieſer Vertrag dem Grafen Bismarck durch Graf Bene? 
detti überreicht worden iſt. Zu beſſerem Verſtändniſſe 
ſchließen wir deshalb aus gut unterrichteter Quelle hier“ 
mit Folgendes an: 

Als im Früjahr 1866 jeder Zweifel darüber geſchwun? 
den, daß Preußen Oeſterreich und den mittelſtaatlichen 
Coalitionen gegenüber bis zum Aeußerſten entſchloſſen ſei 
ſeine Rechte auf Deutſchland geltend zu machen, erachtete 
Napoleon den Moment für geeignet dieſe Situation zur 
Ausführung eines längſt gehegten Planes zu benutzen. 
Der franzöſiſche Botſchafter Benedetti, machte in einem 
Privatgeſpräch zunächſt dem Grafen Bismark die Zuſage, 
Frankreich wolle die Ziele der preußiſchen Politik unter! 
ftügen, alſo Oeſterreich vollſtändig zum Vaſallen Preußens 
herabwürdigen, wenn Preußen ihm dafür die Grafſcha 
Saarbrücken und die bayerſche Rheinpfalz als Lohn geben 
wolle. Graf Bismarck gab feiner Sieges zuverſicht, um 
den Unterhändler recht ſicher zu machen, keinen Ausdruch 
konnte aber auch wiederum demſelben und einem ſolchen 
Arrangement ſchon um der nationalen Ziele Preußens 
willen auch nicht ſcheinbar ſeine Zuſtimmung geben. 
ließ deshalb Benedetti ohne eine beſtimmte Antwort, un 
dieſer hielt den Moment noch nicht geeignet genug, und 
verſchob die Ausführung des Planes auf einen im Ver? 
lauf des preußiſch öſterreichiſchen Krieges ſich daibieten? 


der Krieg ging zu Ende „und da Frankreich von den ihm 
liehgewordenen Schachereien nicht gern ablaſſen mochte, 
fo kam Benedetti wiederum im Laufe eines Privatgeſprä“ 
ches Ende Auguſt 1866 auf die Angelegenheit zurück. 
Graf Bismark ließ ihn auch hier ohne irgend welche be“ 
ſtimmte Antwort. Im Jahre 1867 zur Zeit der Luxem 
burger Affaire glaubte Benedetti die Situation für böchſt 
günſtig um den Plan Frankreichs mit größerem Nach 
druck nochmals in den Vordergrund zu ſchieben, weil en 
der Anſicht war, daß Preußen für den Preis von Lure 
burg ſich der Eroberung Belgiens durch Frankreich nich 4 
in ſo hohem Maaße entgegenſtellen würde. Graf Bir j 
Nimmt Brod vom deutſchen Mahle und trinkt vom 
deutſchen Wein; ö 
Er ſetzt ſich gegenüber am Tiſch dem greiſen Herrn 
Und mißt ihn gar beſonders mit liſtigem Augenſteri⸗ 
Er ſpricht mit leiſer Simme, doch klingt es ſonderba, 
Als reizt ein Staar zum Grimme den königlichen Aar) 
Und mälig spricht er lauter und hebt die Worte dreiſe 
Er blinzelt mit der Wimper, doch ſeine Zunge bei 
Er weiß, es leiht das Gaſtrecht ihm guten Schuß 
und Schirm — Be 
Doch {fs nicht Art des Alten, mit züngelndem Geulng 
An Einem Tiſch zu ſitzen, ſtolz läßt er das Gema 
Und wendet ihm den Rücken — da läuft der Gaſt ihm nach. 
Er läuft ihm nach und droht ihm: „Hört mein 
Worte an! 4 
Der gleißend' Wolf, er wartet, Ihr ſeid in ſeinem Baut 
Er harrt auf Rache lang ſchon, und ſeine Rüſtung PUR 
Daß wehrlos Ihr und bittend ihm heut zu Füßen finf 
Da lacht der greife König, ein bitter Lachen we 
Dein Meifter ift ein Meiſter der Lügenkunſt für wa 5 
Man hätt' es ſollen denken, der Wolf läßt nicht vom Blu“ 
Von Trug und nächtiger Tücke läßt nicht die Corse 


Doch traft Ihr uns im Bade, Ihr traft uns 
im S 


chlaf, 2 
So mag man Memmen ſchrecken, nicht deutſche Männer, Gral 
‚Sieb mir den Leibrock, Junge! Bind mir das Schwen 
zur Seit!“ it. 
Zieh' hin zu Deinem Meiſter und ſag', wir ſind bere 4! 
Hei, wie ihm lodernd Feuer aus jungen Augen si, 
Wie er im Nu zu Roſſe gleich einem Jüngling A 
Wohl war zum Ueberfalle gewoben fein das ”., 9 
Doch tönt’ ſchon von den Bergen, der Ruf von Königs" 8 1 
„Dem König h sr auch wohl ein and f 

al! 


Wohl hatte ſchon die Sichel geſchärft der Schnitter 
Jetzt ruft zu andrer Ernte ſie blutiges Geheiß. 


Jetzt kommen ſie, zu mähen nach unſerer 
Brauch! 


13 
Wie blinkt's durch gold'ne Saaten vom hellen gaffenfah, * 
Vi 


Sie kommen, daß es heiße von ihnen balde auch: erbt! 
„Wie haben am Rhein die Gerber jo meiſterlich geg 

Wie haben da die Färber jo purpurroth gefärbt!“ 

Wohlauf zum heißen Bad denn! Ein 

wird's im Blut! — gland 

Hab Dank! Ihr kennt den Heilquell, der Deutſch 


nöthig thut! d 
Hab Acht! Ihr an der Seine! — euch wird das Ba 


geheizt tl 
Aufdampfen ſoll's und 15 5 daß euch's die Augen bei 


\ 


Baden 


dar 1 k 1 * ’ N 
N. A ee, Die Angelegenheit ſchon längſt als erle- | tralität begingen. Auf eine Interpellation Torre's ante ſtützung hilfsbedürftiger Frauen und Kinder einberufener Reſer⸗ 
des old ete, war überraſcht über das Abenteuerliche eis | wortet Gladſtone, es ſei unrichtig, daß Lord Clarendon viſten und Wehrmänner in Anbetracht der zeitigen Mieths U. 
ur pätere Planes: nichts deſto weniger glaubte er doch das Anerbieten Amerikas, die Alabamafrage wiederaufzu⸗] Konſumtibilien⸗Preiſe unzulänglich wären, was bereits bei der 
nehmen re Fälle Herrn Benedetti ſeine „Illuſionen nicht nehmen, abgelehnt. Im Oberhauſe machte Lord Granville Mobilmachung von 1866 anerkannt worden ſei. (Wir haben 
och be Ein dürfen, um ihn jedoch aus feiner bisher immer | auf eine Interpellation Cairn's eine ähnliche Mittheilung, bereits in unſerer geſtrigen Nummer auf dieſe Unzulänglichkeit 
obachteten Reſerve herauszubringen, bezweifelte er | wie Gladſtone im Unterhauſe. Die Regierung hat ein der Unterſtützung hingewieſen. D. Red) Die außerordentliche 
ſuuchtet after gegenüber den Ernft derſelben. Das Blaubuch über den deutſch⸗franzöſiſchen Conflict veröffente | Hilfe, welche der zu egründende Unterftügungsverein für die 
5 erreich Benedetti trat aus der Reſerve heraus und licht. Daſſelbe enthält auf 77 Seiten 124 Depeſchen | Gedachten zu bewirken beabſichtige, wäre notbwendig und oppor⸗ 
Wortlaut zu Anfang Mai 1867 jenes Actenſtück, deffen | in der Zeit vom 5. bis 23. Juli. Beſonders Bemerkens⸗ | tun, daß der Verein feine Wirkſamkeit nur auf die Stadtge⸗ 
NE die 5 wir oben mitgetheilt haben und auf deſſen Ba» werthes und noch nicht Bekanntes iſt aus den Actenſtücken] meinde Thorn beſchränken wolle, da die wirthſchaftliche dage 
batte er er Verhandlungen geführt werden ſollten; nicht hervorzuheben. f N einer Einwohnerfrau auf dem Lande günftiger ſei, als bie einer 
I würd te Intentionen unſeres Bundes⸗Kanzlers gekannt, Ruſſland. Das „Journal de St. Peétersbourg“ | Frau in der Stadt, da mit der Einberufung ihres Mannes, 
een fade er ſich dieſe Ungeſchicktheit nicht haben zu Schul» antwortet dem „Journal officiel zu Paris, welches bes eines Arbeiters oder Handwerkers, auch die Einnahmequelle für 


Tage ommen laſſen. Obgleich nun noch an demjelben hauptet hatte, Preußen habe Abſichten auf gewiſſe Gee die Familie verfiege und in der Stadt die Gelegenheit zu lohnen⸗ 
Rinne f dem Lande ſich darbiete. 


— Bismarck in ganz entſchiedener Weile das An: bietstheile Rußlands: „Das amtliche franzöſiſche Blatt der Arbeit ungleich schwerer als au 0 
Sranfreichs ablehnte, jo glaubte — Napoleon und läßt ſich von feinem Eifer im Anklagen zu weit binreißen, Nach Beſtimmung des beregten Geſetzes erhalte eine Frau in 
punkt ſchafter noch immer, daß ein günſtigerer Zeit | e8 vergaß die Lehre, wer atlich 2 Thlr. 10 Sgr., 
u Preuß ommen werde, an welchem ſie dieſe bisher von nichts.“ 


zu viel beweiſen will, beweiſt der Sladt z. B. mit 2 Kindern mon 5 0 S 

8 6 8 wofür Miethe und Nahrungsmittel zur Zeit hierorts für einen 
len kö zu dreien Malen abgelehnte Zumuthung wieder⸗ Alien. In Ava (Japan) iſt ein Aufſtand audge | Monat unmöglich beſchafft werden können. Nach dieſer Aus⸗ 
dig ten. Kurz vor Beginn der ſpaniſchen Throne brochen, 1400 Perſonen wurden getödtet. laſſung des Herrn Vorſttzenden fehritt die Vers. nach einer kurzen, 
cet des Prinzen Leopold wiederholte denn auch 5 nur Sache ſelbſt nichts Weſentliches beibringenden Debatte zur 
lehr fein keine früheren Zumuthungen, und wenn er nun iedenes Wahl eines Vorſtandes für den Verein, welchem angehören die 
heran Sieges gewiß zu ſein glaubte, jo iſt wohl die Verf ch i e de 3 Herren: Zimmerm. Behrensdorff, Kfm. Glückman⸗Kaliski, Land⸗ 
lla 9 n und die Wuth entſchuldbar, welche die Cr — Die holländiſche Frauenzeitung „Ons Streven® | rath Hoppe, Kfm. Gerſ. Hirſchfeldt, Kfm. C. Mallon Kfm. 
da fie ſich preußiſchen Regierung in Paris hervorrief, | (Unfer Streben) wird uns auf ihren eigenen Antrieb | Jac. Moftiewig, Schneiderm. Preuß, Mrmftr Schwarz, Stadtr. 
(N ich auf eine derartige Zumuthung niemals ein-] wöchentlich hergeſchickt, in Austauſch gegen die hier er- | G. Weeſe. — Einen Verein gleicher Tendenz m das e 
h Hoppe in eben 


0 
1 


dere werde; Preußen werde ſeine nationale Aufgabe nie ; NMierteljahrsſchrift für Töchterſchulen und alle | im Kreiſe Thorn wird der Herr Landrat 

die 8 Rum und um eines ſchuöden Schachers willen ſie e 15 0 a Brief aus | rufen. — Nach Wahl des Vorſtandes zirkulirte eine Liſte zur 

Wir dürfen Die Folge jener Erklärung ift weltkundig,] Leiden kam irriger Weile zuerft nach dem bolländiſchen] Unterzeichnung von Beiträgen. Nach Mittheilung von zuver⸗ 

| Afen fie nicht erſt noch anführen. Städtchen „Thorn“ bei Roermond an der Maas, ehe er | laffiger Seite haben ſich aus der Stadt um Unterſtützung bereits 

bes An Die Kreuzzeitung knüpft an die Mittheilung hierher gelangte. Die letzte uns zugegangene Nummer 180 Frauen beim Magiſtrat gemeldet. 

lichte tenſtückes über den von Frankreich ausgeſonnenen | (23) jener Zeitung iſt auf 5 großen Folioſeiten faſt ganz — Kirchliches. In den Kirchenrath der Altſtädt. Evangel. 
Herren: Buchh. 


en en Handel folgende Frage: „Wird das neutrale | in allen ihren Spalten, mit Auffägen über den Krieg ge] Gemeinde wurden geftern, d. 29, gewählt die 
8 tan. jetzt noch fortfahren, feine Waffenfabriken] fült. Es wird unsere Leſer freuen, aus folgender Stelle [E. Lambeck und Maurermſtr. E. Schwartz Zum Kirchenvor⸗ 
8 die den ‚Gewehilieferungen herzugeben und feine | den Geiſt der holländiſchen Frauenwelt und ihre Stim- | fteher für dieſelbe Gemeinde wählte der Magiſtrat am 26. d. 
| wens. 8 e hide gen chartern zu | mung kennen zu lernen. x F M. an die Stelle des Herrn Goldarbeiters E. Plengorth sen., 
Eng S 5 Blatte, mit dem wir ſonſt S. 121. Frankreich hat den Krieg gewollt. ‚L’em- welcher nach einer dankenswerthen, fünfundzwanzigſährigen Ver⸗ 
Lage Spmpathien haben, hoffen wir allerdings“ daß | pire ift micht der Friede, donne iſt der Krieg, der [waltung das Amt eines Kirchenvorſtehers mit Rückſicht auf 


| ! Pr > 8 
den d nach dieſer Enthüllung, welche ihm deutlich zeigt,] willtürlichſte, nutzloſeſte Eroberungskrieg. L’empire bat | fein bobes Alter freimillig niedergelegt batte, Herrn Kfm. H. 

, für 8 der Niederwerfung Preußens ebenfalls reif | noch die Napoleoniſchen Erinnerungen nicht vergeſſen — Schwartz 
er ut die „Revanche für Waterloo“ auf den Standpunkt und findet es unerträglich, daß Europas Völker ihre in⸗ — hie verabfajiedeten Ober- Militär- Aerzte, welche während der 


ſtre lu. - ug f 5 
mer often Neutralität zurückkehrt. Wir find, Dank ländiſchen Fragen ohne ſein Gutdünken regeln wollen. Mobilmachung der Armee angemeſſene Stellungen im Sanitäts⸗ 
= 1 Heeresorganiſation und Dank des | L’empire iſt noch der Ruheſtörer von Jena und Auers dienſt zu übernehmen bereit find, werden vom Generalſtabsarzt 
yſtems 11 charnhorſt auf uns vererbten Landwehre | ſtädt. L’empire war bis 1866 glücklich in dem Gedanken] der Armee Dr. Grimm erſucht, ſich ſchleunigſt bei ihm zu 
0 ollauf in der Lage den frechen Eindringling die gefürchtetite Nation ji fein. Seitdem ward Preußen | melden. 


dli . i N 
nicht ch zurückzuweiſen; wir verlangen vom Auslande irchtet. ankreich kämpft alſo um den Rang der 4117 
ke b weiter als daß es dem deutſch⸗franzöſiſchen Nationals Milt geürdrten 5 3 5 Nation zu gewinnen. — Bechtsverwaltung. Der Herr Juſtizminiſter hat unterm 
4 wwe unbetheiligter Zuſchauer gegenüberſtehe und dem Unſer en ſchreit auf über all das Menſchenblut. 21. d. M. die Gerichtsbehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Halt! elhaften Siegeslaufe der deutſchen Armee kein v. Bismarck ſcheint geſagt zu haben, daß ihm Spa⸗ die Geſuche um Ausfegung und Unterbrechung der Strafvoll⸗ 
1 en ſich unterfange. nien nichts anginge Da fuhr Benedetti zum Könige ſtreckung unter den obwaltenden Me einer ee mi 
uſtimmungs⸗Adreſſen aus Amerika. h di A : ; ſichtigen Beurtheilung zu unterwerfen ſein werden. afür ſpreche 
! h machte id he jo läftig, daß er ihm nich. einmal auf insbeſondere auch die Erwägung, daß die Ernte⸗Arbeiten vor 


I tem. 
hei erk, 25. Jult. Eine deutjche M i 
Ho die gh uli. Eine deutſche Mafjenverfammlung | feinen Badeſpaziergängen Ruhe ließ.. - - Frankreich er⸗ e | ten u 
e Abſendung folgenden Telegramms: rf nur ; ; dem Ausmarſch der mobil gemachten Truppen meiſtentheils nicht 
g folg 9 fuhr Leopolds Rücktritt (ſo ſagt Olivier) nicht von einer | haben zum vollſtändigen Abſchluß gebracht werden können und 


Droorl. Sr. Majeſtät König Wil i i 
0 Majeſtät König Wilhelm Berlin. s erwartete. Hat alſo Frankreich den \ 5 g 
Fa g Juli 25. Die Deutihen Brooklyn's danken a De bei 1 20 515 anifhe nn daß es daher bei ſtrengerer Behandlung jener Geſuche vielfach 
Ehre N Najeftät für die würdige Vertretung der deutſchen | _ Wir fragen, auf welchen Grund hat es das Necht, an Arbeitskräften fehlen würde, um die zurückbleibenden Familien 
und „rücken ihre Sympathien für die gerechte Sache aus König Wilhelm zu zwingen wie ein klein Kind Beſſerung im Nahrungszuſtande zu erbalten. 

— Oſtbahn. Die Betriebs⸗Einnahmen der K. Oſtbahn be⸗ 


N ehen Ruhm und Sieg für die deutſchen Waffen. | zu geloben? Wir fragen, was verſa K. Wilhelm, als 
* Hurſtrage der Maſſenverſammlung: D. Bartholmeß. 8 Leopold Bm "Spanien 2 gehn? Muß Je- | trugen im Monat Juni c. 818,609 Thlr. gegen 627,402 Thlr. 
f hamm uff a1, 26. Juli. Von hier iſt folgendes Tele-] mand, muß der König von Preußen fi) als Handlanger | im Monat Juni 1869 (alſo in dieſem Jahre 191,207 Thlr. mehr.) 

„nad Berlin abgegangen: gebrauchen laſſen, um alle jenem unbequemen Candidaten — Die griegsbereitſchaft im Bezirk des J. Armee⸗Corps macht 


König Wilhelm, Berlin. Die deutſch⸗amerikaniſchen] zu verhindern, daß fie nach Spanien reifen? Dazu gebrauche es erforderlich, daß ſämmlliche Militär = Aushebungsliſten, 
Iſt die Untericheie | Stammrollen und Geburtsliſten der Kirchſprengel bereit gehal⸗ 


N 
An 


9 uffalo's verſichern Sie ihrer herzlichſten und J Frankreich feine eigenen Gensd'armen. die Unterſch 
8 enUnterſtützung im heiligen Kriege dung zwiſchen Familienhaupt und Souperän ſpißfindig ? ten werden und zwar von benjenigen Militärpflichtigen, weiche 
Louis Dumzelmann. Auguſt Fuchs Männer vom 2. Januar! Warum ſpielt Ihr und Die in den Jahren 1953, 1852 und 1851 geboren ſind. Die älteren 
— ß — ganze franzöſ. Nation, den Kaiſer eingeſchloſſen, „Parla- noch nicht zur Aushebung gelangten Mannſchakten haben ihre 
mentar⸗Miniſteriumchen?“ Von einer wahren parlamen⸗] Militärpapiere jederzeit bereit zu halten. Die Ortsvorſtände 
Ausland. tariſcher Regierung verſteht Ihr das, Weſen nicht!] find bei hoher Geldstrafe für die pünktliche Befolgung dieſer 
Frankreichs Geſandter [ Anordnung verantwortlich gemacht. 


Frankrei Das iell“ i t Victoria. — Aber 
$ ournal officiel“ v. 27. beſpricht] Frazt Sic i 2 
igien der e en Ofliancenertrag wegen | war beleidigt! Wars nicht viel eber eine Belei⸗ — Berichtigung. Das in unferer Zeitung Nr. 176 v. 30. d. 
ins. Nach Abſchluß des prager Friedens hätten | digung des Könige. daß Benedetti funverſchämk den Tag Mts. reproduzirte Anſchreiben eines Vorſchußvereins an Herrn 
in Berlin mehrere Besprechungen zwifchen | nach des Königs Weigerung ſich die Hände binden zu | Schulte⸗Delitſch iſt nicht, wie es erſcheinen könnte, vom Tborner 

laſſen, nochmals fragen fam, ob das Königliche Wort Vorſchuß⸗ Verein, ſondern von dem zu Lautenburg erlaſſen. 


und Benedetti betreffend den Entwurf eines \ 
t war? Und die Nota von Preußen] Von dem Vorſtande des bieſigen Vorſchußvereins werden wir 


de incvertrages ftattgefunden. Einige der Gedanken, wel- wohl ſo ernft gemeint war, ö 50 
3 App, em von der „Times“ veröffentlichten Documente | an die Europäiſchen Höfe! Warum wagte fie Dllivier | auf den Irrthum mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß 
em fiche men, ſeien damals angeregt worden, allein die nicht wenigſtens e 5 1 an 5 für ihn keine Veranlaſſung zu derartigen Klagen vorliege und 
imliglde Regierung habe niemals Kenntniß von einem | feine Vertreter im Auslan wiſſen ſollten, wieweit Frank“ derſelbe die Beſchwerden gedachten Schreibens in keiner Weiſe 


9 


reichs Forderung ging und überſchickte daſſelbe Telegramm, pilligen könne. Es find dem bieſigen Vereine bis jetzt weder 


Kapitalien entzogen, noch glaubt derſelbe je in die Lage zu kom⸗ 


e Boden ſchriftlichen Vertragsentwurfe gehabt, und was 
um ſeinen 


Spragıöläge betrifft, welche in jenen Unterredungen zu das durch alle Zeitungen ging. 5 k 
hei e gekommen, ſo habe der Kaiſer Napoleon dieſelben Sofern wir bis jetzt urtheilen können, hat J 1570 men, staatliche Hilfe in Anſpruch nehmen zu müffen, 


kgewi 5 = a h R s 
en ieſen. Das „Journal officiel“ erklärt gegenüber dieſen Krieg unnütz provocirt! Das Blut vom Verpflichtungen nachzukommen N 
eutſchland verbreiteten Gerüchten, daß der Kaiſer kommt auf das Haupt des Mannes vom 2. Dezember. zofliäytungen nacht Die Redaktion. 


ange n D 
let mn habe, die Gefangenen mit der größten Menſch⸗ Das Recht verlangt unſeres Einſehens Preußens f m — 


t f ; . 
enen zu behandeln. Das „Journal officiel“ bringt Siegl! Traurig iſt die Zukunft. Wir ſind beſorgt vor 
aug e Beſtimmung des Code penal in Erinnerung,] napoleoniſcher Willkür und Preußiſcher Annexirluſt. 5 Briefkaſten. 
dab bee der dem Feinde 8 . — mit 1 1 2 die Sache des Rechtes ſiegen, doch ohne urch Eingeſandt. 
et aft werden fol. — Einem Telegramm au nrecht gefolgt zu werden! a . . ine Propbezei⸗ 
N? zufolge iſt ein hee chineſiſcher Beer mit der S. 9932 wird der Aufruf des Berliner Viktoria⸗] Durch die Bank⸗ und Sanbelitung ib auf AH en acht, die 
11 dern nach Paris geſandt worden, der franzöſiſchen | bazars abgedruckt und empfohlen. — Als Leitartikel prangt ung des berühmten Aſtrologen dez kalung gehen wird. — In der zu 
%%% nd na | nr 
zubieten. orbild „Nightingal, zu ſchaaren ondon im Jahre 16 chi ehnten Cen⸗ 
en ild der unvergeßl. Nightingal, zu | Vonda, , et. die breißigfte Bropbeseiung. 5 75 


eri Groß britant us am 26. d. Gladſtone rothe Kreuz der Krankenpflege. 2 ichen 
a wieter auf . ee e die Regierung — —— e xxx g — . | turie in der ape ar en wee, * 
Maps. heute früh ein Telegramm vom diesseitigen Bots 5 2 on 5 
ö Numa. erlin, Lord Loftus, wonach die Berliner Loe ales. an 8555 chassez mis 
Timeae beute den Text des Vertrages, wie ihn die — Unterſlützungsverein für die Frauen und Ben Ser En rouge et noir co il 
wage mitgetheilt habe, veröffentlichen werden. Loftus | Fabne einberufenen Reſerviſten und Wehrmänner in der adt Neffe und das Blut des neugekommenen Heiligen (des 
dcr . E: = ten von a 185 Thorn. In Folge des Aufrufs unſerer ben d 2 7 Napoleon) ſtützt durch = 5 ber w 
. adftone wi ine Ueberzeugung, daß E. Schwa in Nr. 175 u. Bl. fan ’ 5 22 ie werden verjagt, todtgemacht, . er 
wiederholt ſeine 3 1, E. Schwartz nebſt Gen. in e Verſammlung ftatt, Gebäudes.) Se Schwarz werden ſie ihr Grün verwandeln.“ 


anfre: 
An eih und Pr 5 ˖ i f 
reußen ei de Erklärungen in dieſer e., im Saal n Hildebrandt ein 
del ßen eingehende Er 9 0. i e des Herrn H Auf den Vorſchlag deſſelben In Rotb u Zeile und der miftiichen Bedeutung 


Simlegenheit f xpellati 

Nrlar abgeben werden. Auf eine Interpellation] welche Herr E. Schwartz eröffnete. ; K zrung der letzten . 
agli N 8 bemerkt Staatsſecretär Otway, daß, wenn | wurde Herr Landrath Hoppe durch Akklamation zum Vorſitzen⸗[ Die Gerben mien wir einſtweilen gelehrteren Anslegern über⸗ 
ie des MieZiiBE un nur das „Verlagen des Neffen“ zur Wahrheit wird. 


bh ſche Pilote : 8 > l 
e n den Kriegführenden ihre Dienſte ange. den erwählt, der in jeiner Anſprache zunächſt DAT 
N ließen, dieſelben ſicherlich a Bruch der Neue durch das Geſetz v. Febr. 1850 feſtgeſetzten Sätze zur Unter⸗ laſſen, 158 


Hörfen: bericht 


Berlin, den 29. Juli. er. 


Londs: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% w. 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener 
Amerikaner 
Oeſterr. Banknoten 
ine ner; 
Weizen: 


ee 


p.. ⅛˙ ee 


Dun Augiifft 


Auguſt⸗Sept. 


Dir eng 


eren 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

In Betreff des Allerhöchſt proklamir⸗ 
ten Kriegszuſtandes in den Bezirken des 
achten, eilften, zehnten, neunten, zweiten u. 
erſten Armee⸗Corps bringe ich in Verfolg 
meiner Bekanntmachung vom 22. Juli c. 
ad 2. zuſätzlich zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß nicht nur der Sitz der einzu⸗ 
ſetzenden Kriegsgerichte, ſondern auch 
die Zeit der Einſetzung ſpäter wird be⸗ 
kannt gemacht werden, ſobald die Noth⸗ 
wendigkeit zur Einſetzung von Kriegs⸗ 
gerichten eintreten ſollte. 

Königsberg, den 26. Juli 1870. 
Der kommandirende General des erſten 
Armee⸗Corps. 
gez. E. Manteuffel. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn, den 30. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Bekanntmachung 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß, wenn von Mannſchaften des aus⸗ 
gerückten hieſigen Landwehr Bataillons 
Königliche Montirungs⸗ oder Armatur⸗ 
ſtücke ꝛc. in den Quartieren oder ſonſt 
zurückgeblieben ſein ſollten, ſolche dem 
unterzeichneten Commando ſofort abzu⸗ 
liefern ſind. 0 
Thorn, den 30. Juli 1870. 


Bezirks⸗Commando ne 
wird hierdurch zur Beachtung veröffentlicht. 
Thorn, den 30. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Aufruf 


des Hilfsvereins zur Unterſtützung der 
Bamilien der einberufenen Wehrmänner 
und Reſerviſten der Stadt Thorn. 

Mitbürger! Die braven Wehrmänner 

und Reſerviſten unſerer Vaterſtadt ſtehen 
an der fernen Weſtgrenze des deutſchen 
Reiches oder an den Ufern der deutſchen 
Meere, um den räuberiſchen Einfall eines 
fremden Eroberers abzuwehren, um Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit des Vaterlandes 
zu ſchützen. Greiſe, Eltern, Frauen und 
Kinder ſahen den Ernährer hinziehen im 
Dienſte des Vaterlandes und, wenn ſchon 
die bange Sorge um das Leben deſſelben 
ſchwer auf ihnen laſtet, ſchwerer noch 
werden ſie bedrängt durch Noth und 
Hunger, welche die Einberufenen ſonſt von 
ihnen ferngehalten. Allerdings hat das 
Geſetz dafür geſorgt, daß die äußerſte 
Bedrängniß vermieden, aber das Geſetz 
iſt ein todter Buchſtabe, kalt und karg 
mißt es alle mit gleichem Maße, unter⸗ 
ſcheiden kann nur das offene Auge des 
Lebenden; die Thränen, die im Verborge⸗ 
nen fließen, werden nur 3 warme 
and der privaten Hilfe getrocknet. 
5 Gedrängt durch das Gefühl der 
Pflicht, dieſe Hilfe nicht zu verſagen, hat 
eine Anzahl Bürger und Einwohner der 
Stadt für die Dauer des Krieges einen 
Hilfsverein zur Unterſtützung der Ba 
milien der einberufenen Reſerviſten und 
Wehrmänner der Stadt Thorn gebildet 
und die Unterzeichneten mit der Führung 
des Vorſtandes betraut. Dieſelben ſind 
der Hoffnung, daß Jeder, der geben kann, 
für die Zwecke des Vereins geben wird 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Erust Lambeck. 


Er En 
e 8 


r 


do. neue 4% 


und bitten daher alle Bewohner Thorns, 
deren Verhältniſſe es geſtatten, dem Ver⸗ 
eine durch Gewährung eines monatlichen 
oder einmaligen Beitrages zuzutreten. 
Zeichnungeliſten liegen vorläufig aus bei 
den Herren: 
Buchhändler Lambeck, 
Kaufmann Mallon, 
5 Kaliski, 
; 7 Gerson Hirschfeld u. 
auf dem Königl. Landraths⸗Amte, auch 
werden Beitritts ⸗ Erklärungen durch die 
Mitglieder des Vorſtandes perſönlich er— 
beten werden. a 
Thorn, den 29. Juli 1870. 
Der Vorſtand 
des Hilfsvereins zur Unterſtützung der 
Familien der einberufenen Reſerviſten 
und Wehrmänner. 
Weese, Stadtrath und Mitglied des Ab- 
geordnetenhauſes, Hoppe, Königl. Landrath, 
Mallon, Kaufmann, Jacob Moskiewicz, 
Kaufmann, Kaliski, Kaufmann, Schwarz, 
Maurermeiſter, Behrensdorff, Stadtrath, 


Preuss, Schneidermeiſter, Gerson Hirsch- 


feld, Kaufmann. 


Für den Hilfsverein zur Unterſtützung 
der Familien der einberufenen Reſerviſten 
und Wehrmänner find gezeichnet an mo— 
natlichen Beiträgen vom 1. Auguſt ab: 

Hoppe 2 tlr., Herm. Schwartz 2 tlr., 
Carl Mallon 10 tlr., Georg Hirſchfeld 
10 tlr., G. Weeſe 10 tlr., Gerſon Hirſch⸗ 
feld 10 tlr., E. Sponnagel 10 tlr., Telke 
Utlr. (einmalig 3 tlr.), Siecke 5 tIr., 
Buchinskhy I tlr., Goltze 2 tlr., Kuſel 10 tle., 
Dauben 5 tlr., Bänſch 2 tlr., J. Moskiewicz 
5 tlr., Drawert 5 tlr., Herm. Elkan 4 tlr., 
Böthke 1 tlr. (einmalig 2 tlr.), Kutzner 
7 ½ ſgr., Bärwald 5 tlr., Bergenroth 2 tlr., 
B. Zeidler 2 tlr., Lehnerdt 3 tlr., Heilfron 
5 tlr., Müller 1 tlr., Ernft Schwartz Atlr., 
E. A. Plengorth 1 tlr., Glückmann 5 tlr., 
Henſel 2 tlr., Lilienhain 4 tlr., Behrens⸗ 
dorff 4 tlr., G. Prowe 4 tlr. 


Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 
Eine Partie Hemden ſowie Socken 
ſind vorräthig. Auch liefern wir Bezüge, 
Kiffen, Laken, wie fie von den Militalr⸗ 
Lazarethen gewünſcht werden, auf Be⸗ 
ſtellung. Meldungen täglich 11 bis 1 Uhr 
in dem Arhbeitslokal Jakobshoſpitalſtraße. 
Herzlichen Dank und Gruß den lieben 
Thornern, welche uns heute das Geleit 
gegeben. Frohes Wiederſehen! 
Thorner Wehrlente. 
Familien, deren Ernährer jetzt zur 
Fahne einberufen worden, finden in be⸗ 
drängnißvollen Stunden zu leder Zeit 
unentgeltlichen Rath und Hilfe nach 


Kräften bei 
g Ernst Baensch, 
Culmerſtraße Nr. 309. 


Thorn, den 28. Juli 1870. 
Peachtenswerth! 


Um dem geehrten Publikum es an die 
Hand zu geben, viele alte Wäſche zur 
Verwendung für die verwundeten Krieger 
aus zurangiren und neue dafür zu beſchaffen, 
offerire ich einen eben eingetroffenen Poſten 
vorzüglicher Leinwand und Shirting zum 
Koſtenpreiſe. 


— Lesser Cohn. 
En Von heute ab verkaufe ich 
* Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗ 
ſtiefel zu bedeutend herabgeſetzten Preifen 
nur gegen Caſſa. 

R. Geschke, Brückenſtr. Nr. 16. 


Weizen nur ſchwaches Conſumtionsgeſchäft. 


— — WEBER 


Roggen inländiſcher 120 Pfd. bis 42 Thlr. pr. 2000 sn 
polnischer in Poſten 2—3 Thlr. billiger. ' 


Thlr. oder 90/—84½ Sgr. pr. 72 Pfd. 


Nübkl: 
cc 14 
Debt Re Er 1211/44 | Gerfte 
feſt.] Spiritus feft. 
Re rr ER EE 14¼ 
e Berbſt pro 10,000 Litre 161, 
e — ů ů —ů—ů ů ů c — ů ů ———ů—ů—ů— ů ů ů ̃ ( — 
ER 14 Getreide⸗ und Geldmarkt. 
84% Chorn, den 30. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
EEE Wetter: warm. 
46 ˙ʃ3 Mittags 12 Uhr 180 Wärme. 
Alle Getreide-Artikel und Del-Saaten beſchränktes Ge⸗ 
7 68 e zu unregelmäßigen Preiſen. 
feſter. piritus 16—17 Thlr. pro 100 Qrt. 8000 angeboten. f 
8 8 45 Rüb ſen, 65 —70 thlr. nominell. Den 30. Juli 
. 45 ½ ] Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70 72%. 
LATE Danzig, den 29. Juli. Bahnpreiſe. 
234 


Erbſen ohne Handel. 


Spiritus kein Umſatz. 

Rübſen gute Waare und trocken 86 — 881½ Thlr. pr. ) 
Pfd. und nach Qualität oder (92%/6--95 Sgr. pr. 72 BD 
für eine Partie erquifite Qualität, durchaus trocknen, ſchwar 2 
rein, auch 92 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 96½ Sgr. Pr 70 
Pfd., bezahlt, geringere und abfallende billiger von 817“ 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 6 Zoll 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


2000 


a; 


— 


Amtliche Tagesnotizen 
Wärme 15 Grad. Luft 


1 


Temperatur: 


7 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDO 


N 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von 


Saucen, Gemüse etc. 


Stärkung für. Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


preist 
Suppe 


1 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. \ 
Detail-Preise für ganz Oesterreich: } 


1 engl. Pid.-Topf. 


½ engl. Pid.-Topf. 
à 3 Thlr. 5 Sgr. 


& 1 Thir. 20 Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf N 
5 nebenstehende Unterschrtten eee, 
trägt. : 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren &z Co. in Danzig. 


Ausverkauf. 


In Folge der kriegeriſchen Zeiten verkaufe ich ſämmtlich 
Artikel meines Lagers zu jedem nur annehmbaren 


ſchaft feſtgeſtellt ſind. 


Bei dem Zweig⸗Verein für die ver⸗ 
wundeten und erkrankten Krieger ſind ein⸗ 
gegangen: 

Juſtizrath Hoffmann 10 Thlr. 

Dem geehrten Publikum hiemit die 
ergebene Anzeige, daß während meiner 
Einberufung zum Militair mein Geſchäft 
nach wie vor gefällige Aufträge unter 
Leitung eines erkführers prompt und 


reell zur vollſten Befriedigung vollziehen 
wird. 


Robert Tilk, Schloſſermſtr. 


G. A. W. Mayer's 


weisser Brust-Syrup 
in Paris preisgekrönt, 

als beſtes Huſten⸗Vertilgungsmittel 

ürztlich empfohlen, auch bei Bruſt⸗ 

und Lungenleiden ſehr wohlthätig, 

hält dem geehrten Publikum zur gefl. 

Abnahme beſtens empfohlen. 


Niederlage bei Friedrich Schulz 
in Thorn. 


ima 
Aſtrachauer Winter - Caviar 
empfiehlt vom Gig 
— Friedrich Schulz. 
DEE Himbeeren BE 


find fortwährend zu haben in Lambeck's 


Garten. 4 
Ein Arbeitspferd, 


brauner Wallach, iſt Gerechteſtr. 
b. zu verkaufen. 


i 


Nr. 119 


* Stollwerck sche Brust-Bonbons. 7 
N Prämirt auf allen Ausſtellungen. 77 

A Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter. / 
9 Extracten, deren wohlthätige 155 
17 Reſpirations⸗Organe von der mediziniſchen Wiſſen⸗ 124 


= 5 
Depots dieſer Bruſt⸗Bonbons in verſiegelten Packeten mit Gebrauchs anwelſagg 
a4 Sgr. befinden ſich in Thorn bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gelhora, j 
Culm bei C. Wernicke, in Culmſee bei Apoth. B. IItz, 
Friedenthal und in Gollub bei J. H. Pähler. 


1Riavier bil g. orm Tuchmacherſtr 186," 


½ engl. pra.- Topf 


1/4 engl. Pid.-Topf. 115 855 


à 27½ Sgr. 


reiſe. 


Jacob Goldberg 


Einwirkung auf die 


in Gniewkowo be 10 
Soeben erſchleu und ift in der Wee, 
handlung von Ernſt Lambeck in 4 
zu haben: 


Wacht am Rhein 
Slaſtrirte eiteronik, 


Illuſtr. Berichte vom Kriegsihat | 
in Dentſchlaud und Frankreich ⸗ J 
Nr. 1. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer: 


Chorner Pairiſch Piet 
täglich friſch vom Faß bei uls 
Friedrich Seh 


Kiſten ſind zu haben bei Krere g 


e 

Ein Wohnung von 6 Zimmern, nl | 
Zubehör; ein Speicher, er. 

v. 1. Ocbr. zu orm. Louis K ö 


Ein möbl. Zimmer vom 
Breiteſtr. 83., 1 Tr., 


1. k. 
nach vorne 


vermiethen. m 
N Nr. 212. iſt eine Wohnn 
zu vermiethen. Woll 


vermlelſ, 


Ein möbl, gr. Zimmer zu BER pi 


Kl. Gerberſtr. 20., 2 Tr., Mi 


—— —ä—ä— N 


> rt na 
in großer Hofplag mit Ausfahrt, gl. 
E der Bachſtraße iſt zu verm. 3 


Imbbl, Zim. v. Leichnitz, Heifgeift-2 


ust 
Er Wohnung ift zu vermiethen 2 
Junkergaſſe 272. | 


